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Selbstkontrolle des Gerinnungswertes mit einem CoaguChek-Meßgerät wegen Marcumarisierung nach Mitralklappenersatz - Ein Erfahrungsbericht





Bei unserer heute 7jährigen Tochter Lea wurde im Sommer 1996 überraschend eine Fehlfunktion der Mitralklappe festgestellt. Nachdem sie zunächst auf Endokarditis behandelt wurde - Lea galt bis dahin als herzgesund - verschlechterte sich ihr Gesundheitszustand innerhalb weniger Wochen so dramatisch, daß sie im November 1996 operiert werden mußte. Lea bekam eine künstliche Klappenprothese und muß deshalb zur Vermeidung von Blutgerinnseln das Gerinnungsmedikament Marcumar einnehmen.





Die Operation wurde an der Uniklinik Aachen durchgeführt und dort erfuhren wir auch von dem CoaguChek-Meßgerät der Firma Boehringer-Mannheim, mit dem eine Selbstkontrolle des Gerinnungswertes möglich ist. In Aachen werden auch andere herzoperierte Kinder, beispielsweise nach Fontan-OP, mit Marcumar behandelt. Die Eltern werden dort rasch in die Handhabung des Meßgerätes eingewiesen, sobald eine längere Marcumarisierung diagnostiziert ist. 1996 war der Einsatz des Gerätes bei Kindern noch in den Anfängen und wurde bis dahin nur bei Erwachsenen erprobt.





Die Erfahrung einiger Eltern in Aachen und die Existenz dieses Gerätes milderten unsere Ängste hinsichtlich der Marcumarisierung unserer Tochter ganz beträchtlich, denn bei vorausgehenden Gesprächen in unserer Heimatklinik wurde uns diesbezüglich ein recht düsteres Bild gezeichnet. Hohes Verletzungsrisiko, lebensbedrohliche Blutungen, häufige Blutentnahmen beim Arzt und eine spezielle Diät, das machte uns nicht gerade Mut. Die tatsächlichen Erfahrungen verliefen jedoch glücklicherweise ganz anders. 





Bereits kurz nach Lea´s Operation machten mich die Krankenschwestern mit der Handhabung des CoaguChek-Gerätes vertraut. Das ist ein kleiner Computer, der mittels eines Teststreifens und einem Tropfen Kapillarblut aus der Fingerkuppe den Gerinnungswert des Blutes bestimmt. Gängig ist hierbei die Quick-Wert-Bestimmung, die allerdings das Problem mit sich bringt, daß die Werte verschiedener Labors aufgrund unterschiedlicher Reagenzien nicht immer miteinander vergleichbar sind. Wir wurden deshalb angeleitet, die Gerinnung nach dem INR (International Normalized Ratio) zu bestimmen. Dieser Wert ermöglicht eine internationale Vergleichbarkeit der Messungen und wird von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) empfohlen. 


Der INR verhält sich umgekehrt proportional zum Quick-Wert, das heißt je höher der INR, desto niedriger der Quick. Lea wurde auf einen therapeutischen INR-Wert von 2,7 bis 3,5 eingestellt, das entspricht einem Quick-Wert von etwa 20 %.





Bereits von Aachen aus bestellten wir das CoaguChek-Gerät und die Kostenübernahme durch unsere Krankenkasse verlief völlig reibungslos. Zuhause konnten wir deshalb nahtlos an die Messungen im Klinikum anschließen. Gemeinsam mit unserem Kinderarzt und -kardiologen arbeiteten wir uns in die Materie ein, denn das Verfahren der Selbstbestimmung war auch für ihn medizinisches Neuland. Wir standen deshalb anfänglich in engem, telefonischen Kontakt und legten gemeinsam die tägliche Marcumar-Dosierung fest. Nach etwa vier Wochen hatte sich eine gewisse Stabilität eingestellt, was sicherlich auch mit dem raschen Genesungsprozeß unserer Tochter zusammenhing. Sowohl die Messungen, die ich anfangs täglich durchführte, als auch der Kontakt zu unserem Arzt lockerten sich allmählich. Inzwischen setzt unser Arzt so viel Vertrauen ins uns, daß wir kleinere Unregelmäßigkeiten selbst ausgleichen und ihn bei größeren Problemen selbstverständlich um Rat fragen.





Nach nunmehr zwei Jahren Marcumar- und CoaguChek-Erfahrung können wir deshalb eine durchgehend positive Bilanz ziehen. Durch die Selbstkontrolle bleibe
